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Antwort des Staatsrats auf einen parlamentarischen Vorstoss 
— 

Anfrage Schneuwly André 2019-CE-89 
EVALFRI – Ist das System zur Funktionsbewertung im 
Kanton Freiburg noch zeitgemäss – das Beispiel der 

Einstufung des Forstpersonals zeigt Ungereimtheiten 

I. Anfrage 

EVALFRI ist das System zur Funktionsbewertung im Kanton Freiburg seit 2001. Entspricht diese 

Evaluation noch der heutigen Zeit, den aktuellen Ansprüchen in den verschiedenen Bereichen und 

den heutigen Ausbildungen? Die Fragen zur Einstufung im Bereich des Forstpersonals zeigt auf, 

dass es im System Ungereimtheiten, Unklarheiten und Lücken gibt. 

Fragen zur Einstufung beim Forstpersonal:  

1. Warum hat das Forstpersonal beim Staat schlechtere Anstellungsbedingungen als in Revierkör-

perschaften oder bei Forstunternehmern? D.h. aus welchem Grund macht der Staat Freiburg als 

wichtiger Arbeitgeber beim GAV nicht mit oder passt sich diesem an? 

2. Aus welchem Grund wurde die Einstufung von Funktionen wie derjenigen des Försters/der 

Försterin innerhalb EVALFRI seit 2001 nie mehr an die stetig wachsenden Anforderungen 

angepasst? Die forstlichen Betriebseinheiten wurden seit 2000 im ganzen Kanton gegründet, 

was grosse Auswirkungen auf diese Funktion hat: grössere Einheiten, mehr Personalführung, 

Verantwortung im Holzverkauf usw.  

3. Wie gedenkt der Staat dem anstehenden Generationswechsel beim Forstpersonal zu begegnen, 

dies auch unter dem Gesichtspunkt des schweizweiten Fachkräftemangels? 

Allgemeine Fragen: 

4. Entspricht das gegenwärtige System der Funktionsbewertung EVALFRI aus dem Jahre 2001 

noch den heutigen Gegebenheiten?  

5. Gibt es Vergleiche mit Einstufungs-Systemen aus anderen Kantonen? 
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II. Antwort des Staatsrats 

1. Warum hat das Forstpersonal beim Staat schlechtere Anstellungsbedingungen als in 

Revierkörperschaften oder bei Forstunternehmern? D.h. aus welchem Grund macht der Staat 

Freiburg als wichtiger Arbeitgeber beim GAV nicht mit oder passt sich diesem an? 

Der Staat Freiburg will heute und morgen ein attraktiver Arbeitgeber sein. Für einen qualitativ 

hochwertigen öffentlichen Dienst braucht er motivierte und qualifizierte Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter. Namentlich mit seinen flexiblen Arbeitsbedingungen (Teilzeit, Jobsharing, Telear-

beit usw.), seiner Zweisprachigkeit sowie der bedarfs- und praxisorientierten Ausbildung ist er nach 

wie vor ein wettbewerbsfähiger Arbeitgeber. Um in einem immer anspruchsvolleren Umfeld ein 

innovativer Arbeitgeber zu sein und zu bleiben, entwickelt der Staat Freiburg gegenwärtig seine 

Personalpolitik.  

Das Forstpersonal profitiert von den gleichen Arbeitsbedingungen wie die anderen Staatsmitarbei-

tenden, und es ist faktisch auch dem Gesetz über das Staatspersonal (StPG) unterstellt. Eine 

Personalkategorie kann nicht gleichzeitig einem Gesamtarbeitsvertrag (GAV) angeschlossen und 

dem StPG unterstellt sein, denn damit würden für sie andere Dienstverhältnisse und Arbeitsbedin-

gungen gelten als für die anderen Staatsmitarbeitenden, was eine Ungleichbehandlung schaffen 

würde. Sollte ein Teil des Personals dem GAV unterstellt werden, müsste dieses Personal aus dem 

Staat Freiburg ausgegliedert und auf seine Unterstellung unter das StPG verzichtet werden. 

Ein Lohnvergleich der Funktionen im Forstwesen des Staates mit den Revierkörperschaften oder 

Forstunternehmen ist nur beschränkt möglich. So sind die Funktionsbezeichnungen des Forstperso-

nals unterschiedlich und es fehlen namentlich Informationen wie die erforderliche Mindestausbil-

dung und die Berufserfahrung. Zudem ist im GAV der Freiburger Forstwirtschaft lediglich der 

Mindestlohn angegeben. Er enthält keinerlei Angaben zur Lohnprogression und dem in einer 

Funktion erreichbaren Maximallohn, während das Lohnsystem des Staates gemäss Artikel 88 StPG  

jährliche Lohnerhöhungen vorsieht (20 Lohnstufen). Das POA wird diese Punkte zusammen mit 

dem Amt für Wald und Natur (WNA) im Hinblick auf eine mögliche Lohndifferenz eingehend 

überprüfen.  

Gegebenenfalls müsste die Direktion der Institutionen und der Land- und Forstwirtschaft (ILFD) 

einen neuen Funktionsbewertungsantrag einreichen. 

2. Aus welchem Grund wurde die Einstufung von Funktionen wie derjenigen des Försters/der 

Försterin innerhalb EVALFRI seit 2001 nie mehr an die stetig wachsenden Anforderungen 

angepasst? Die forstlichen Betriebseinheiten wurden seit 2000 im ganzen Kanton gegründet, 

was grosse Auswirkungen auf diese Funktion hat: grössere Einheiten, mehr Personalführung, 

Verantwortung im Holzverkauf usw.  

Der Beschluss vom 19. November 1990 über die Einreihung der Funktionen des Staatspersonals 

enthält eine Reihe von Funktionen im Forstwesen. Die meisten dieser Funktionen wurden von der 

Kommission für die Bewertung und Einreihung der Funktionen (KBF) bereits mit dem Funktions-

bewertungssystem EVALFRI formell bewertet. So wurde das Verzeichnis im Anhang des 

Beschlusses vom 19. November 1990 über die Einreihung der Funktionen des Staatspersonals (SGF 

122.72.21) per Staatsratsbeschluss vom 24. April 2001 dahingehend geändert, dass die Funktion 

Förster/in (5 30 010) in die Gehaltsklassen 15 und 16 eingereiht wurde, während sie vor der 

Bewertung durch die KBF in den Klassen 13-15 eingereiht war. 
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Am 3. Mai 2004 genehmigte der Staatsrat die folgenden Funktionseinreihungen (ASF 2004_058): 

Qualifizierte Forstwartin/Qualifizierter Forstwart (4 45 030) in Klasse 10 (vorher Klasse 8), 

Spezialisierte Forstwartin/Spezialisierter Forstwart (4 45 050) in Klasse 11 (vorher Klasse 9), 

Forstwart-Vorarbeiter/in (4 45 090) in Klasse 14 (neu geschaffene Funktion).  

Nach der Bewertung dieser drei Funktionen im Forstwesen mit Evalfri wurde auch die Einreihung 

der Funktionen Forstarbeiter/in (4 45 010) in die Klassen 5-8 (vorher Klassen 4-7) und Equipen-

chef/in (4 45 070) in Klasse 12 (vorher Klasse 10) angepasst, wobei diese Höhereinreihung nicht 

das Ergebnis einer eigentlichen Funktionsbewertung war, sondern sich aufgrund der engen 

Beziehung (Hierarchie und Ähnlichkeit) zu den drei bewerteten Funktionen des Forstwesens ergab.  

Was die Funktion Förster/in betrifft, so hatte die ILFD einen Funktionsbewertungsantrag 

eingereicht sowie einen Antrag zur Schaffung einer Funktion Stellvertr. Kreisforstingenieur/in. Die 

KBF hat die Bewertung dieser Funktionen Ende 2013 in Angriff genommen; diese Arbeiten wurden 

allerdings aufgrund der Neuaufteilung der Forstkreise, die eine Reorganisation des Amts für Wald 

und Natur (WNA) erforderte, ausgesetzt. Nach der Reorganisation der Forstkreise ist nun ein 

Antrag für eine Neubewertung eingereicht worden, so dass die KBF die seit 2013 ausstehende 

Bewertung wieder aufnehmen kann. 

3. Wie gedenkt der Staat dem anstehenden Generationswechsel beim Forstpersonal zu begegnen, 

dies auch unter dem Gesichtspunkt des schweizweiten Fachkräftemangels? 

Der Personalmangel betrifft hauptsächlich die Ausbildung Förster/in HF für die Stellen als 

Betriebsleiter/in und Revierförster/in und die Ausbildung Forstingenieur/in für die Stellen 

Forstkreisleiter/in und Forstingenieur/in-Adjunkt/in. 

Das Bildungszentrum Wald in Lyss bietet eine passende Ausbildung zur dipl. Förster/in HF an, es 

gibt aber nur wenige Freiburger Kandidatinnen und Kandidaten. Der Kanton setzt sich dort im 

Stiftungsrat für die Schaffung eines modularen Ausbildungsangebots ein, das den Bedürfnissen der 

heutigen Studierenden besser entspricht.  

Mit der an der Berner Hochschule für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften HAFL in 

Zollikofen angebotenen Ausbildung als Forstingenieur/in FH (BSc in Waldwirtschaft) können sich 

die Absolventinnen und Absolventen auf Stellen sowohl als Förster/in als auch als Forstingenieur/in 

bewerben.  

Die an der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich angebotene Ausbildung in 

Umweltnaturwissenschaften mit der Studienvertiefung Wald- und Landschaftsmanagement, die 

traditionellerweise auf die Aufgaben als Forstkreisleiter/in vorbereitet, trifft bei den Westschweizer 

Studierenden zurzeit nicht auf grosses Interesse.  

Das WNA organisiert jährliche Informationsveranstaltungen für die Studierenden und die Berufs-, 

Studien- und Laufbahnberater im Kanton. Es stellt auch regelmässig Praktikantinnen und 

Praktikanten ein, die so im Rahmen ihrer Ausbildung zum/zur Förster/in oder Forstingenieur/in 

einen Einblick in die beruflichen Möglichkeiten, die der Kanton Freiburg bietet, gewinnen können.  
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4. Entspricht das gegenwärtige System der Funktionsbewertung EVALFRI aus dem Jahre 2001 

noch den heutigen Gegebenheiten?  

EVALFRI ist ein auf einer analytischen Methode basierendes Instrument zur Bewertung der 

Funktionen. Es fusst auf dem von den Arbeitspsychologen Prof. Christof Baitsch und Dr. Christian 

Katz im Auftrag des Eidgenössischen Büros für die Gleichstellung von Frau und Mann entwickel-

ten System ABAKABA und ist ein geschlechtsneutrales, nicht-diskriminatorisches und an die 

Entwicklung der Arbeitswelt angepasstes Bewertungsinstrument. 

Für die Entwicklung von EVALFRI hat die KBF das System ABAKABA in Zusammenarbeit mit 

einem seiner Entwickler (Dr. Katz) an die Bedürfnisse des Staates Freiburg angepasst. EVALFRI 

hat wie ABAKABA den Vorteil, dass es sich um ein zeitloses System handelt, das sich einfach auf 

alle Funktionen des Staates anwenden lässt. Es entspricht also durchaus den heutigen Gegebenhei-

ten. Die Bewertungskriterien betreffen den intellektuellen, den psycho-sozialen und den physischen 

Bereich sowie die Verantwortung. Jeder Bereich wird anhand eines Rasters unter dem Blickwinkel 

der aktuellen Anforderungen und Belastungen bewertet, wodurch der Entwicklung der Funktionen 

Rechnung getragen werden kann. 

5. Gibt es Vergleiche mit Einstufungs-Systemen aus anderen Kantonen? 

Es gibt keine Vergleiche mit Bewertungssystemen anderer Kantone. Der Kanton Aargau setzt seit 

20 Jahren ein auf ABAKABA basierendes und mit EVALFRI vergleichbares Bewertungssystem 

ein. Er hat im April 2018 nach einer Analyse seines Gehaltssystems beschlossen, dieses System 

weiterhin für sein Kantonspersonal zu nutzen. Der Kanton Jura hat im Rahmen der Modernisierung 

des Personalwesens ein System in Anlehnung an EVALFRI eingeführt, das am 1. Januar 2016 in 

Kraft getreten ist. Andere öffentliche und private Arbeitgeber (unter anderem Gemeinden, Institute, 

NGOs) verwenden ein auf ABAKABA basierendes Instrument. 

18. Juni 2019 
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